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Abb.: Baptistenkirche Lorettosteig 
 
Mein Name ist Michael Hüttel und ich habe am 1. Juli 2016 
in der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde im Loret-
tosteig meinen Dienst als Pastor begonnen. Meine Frau und 
ich haben uns seit dem gut eingelebt und sind schon richtige 
Konstanzer geworden.  
Geboren bin ich im August 1963 in Castrop-Rauxel und 
habe meine Kindheit und zunächst eine Ausbildung zum 
Koch in Kassel erlebt. Danach habe ich in meinem alten 
Beruf die Welt ein wenig kennengelernt und habe in ver-
schiedenen Hotels in Berlin, Stuttgart, Interlaken, London, 
Leukerbad und nach meiner Meisterprüfung in Baden-
Baden auch in Neuharlingersiel und Bonn gearbeitet.  
In Bonn habe ich dann eine Evangelisch-Freikirchliche 
Gemeinde kennengelernt und habe mein Leben bewusst in 
die Hände von Jesus Christus gelegt. Nach einem ernsten 
Gebet „Herr, wie willst du mich gebrauchen“ bekam ich 
eine schwere Lebensmittelallergie und musste meine Arbeit 
als Küchenmeister aufgeben.  
Nun begann für mich ein ganz neues Leben. Ich studierte 
Theologie an der freien Hochschule Martin-Bucer-Seminar 
und der Universität Bonn und wurde danach zum Pastor in 
einer Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde berufen.  
Mein Dienst, zunächst als Gemeindereferent, begann in der 
Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde (EFG) in Köln. 
Danach wurde ich zum Pastor im Anfangsdienst in der EFG 
Wolfenbüttel berufen. Nach meinem Anfangsdienst bekam 
ich dann die Berufung in die EFG Konstanz, die ich sehr 
gerne angenommen habe. Hier fühlen sich meine Frau und 
ich sehr wohl und sind schon richtig heimisch geworden.  
In unserer Freizeit genießen wir bei langen Spaziergängen 
den Bodensee und die malerische Umgebung. Neben den 
Aufgaben, die ich als Seelsorger und Prediger wahrnehme, 
ist es mir ein Anliegen, gemeinsam mit den Gemeindemit-
gliedern die Gemeinde Jesu zu bauen. Die Arbeit der Ver-
netzung innerhalb der Gemeinde – und die Vernetzungen 
der Gemeinde in ihrem Umfeld – ist mir ein Anliegen.  
Dabei bin ich gern ein „Gehilfe zur Freude“.  

Nicht, dass wir Herren seien über euren Glauben, sondern 
wir sind Gehilfen eurer Freude; denn ihr stehet im Glauben. 
(2. Korinther 1,24)  
 
 Seit einiger Zeit ist es uns auch eine große Freude uns in 
die Ökumenische Arbeit der ACK in Allmansdorf tatkräftig 
zu beteiligen. Die Evangelisch Freikirchliche Gemeinde 
Konstanz gehört zum  Bund Evangelisch-Freikirchlicher 
Gemeinden in Deutschland (Körperschaft des öffentlichen 
Rechts), gleichzeitig sind wir damit Teil des Landesver-
bands Baden-Württemberg. Mit den Baptistengemeinden 
der näheren Umgebung, Radolfzell, Singen, Überlingen, 
Friedrichshafen, Ravensburg und Waldshut.  fühlen wir uns 
besonders verbunden.  
Wir erleben, dass der Glaube an und die Beziehung zu Jesus 
Christus Auswirkungen auf das Leben hat. Die Sicherheit 
und Hoffnung, die diese Beziehung gibt, geben uns Freiheit, 
für Menschen da zu sein, sie ernst zu nehmen und ihnen 
eine Heimat zu geben. Ein Angebot in diesem Zusammen-
hang sind Bistroabende, die wir speziell für Flüchtlinge 
anbieten. 
Als Evangelisch-Freikirchliche Ge-meinde arbeiten wir 
auch gerne  mit anderen christlichen Gemeinden in Kon-
stanz und Kreuzlingen zusammen. So sind wir in der Evan-
gelischen Allianz und auch in der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen engagiert. Besonders große Freude 
macht es uns unsere Kontakte zur Evangelischen Kreuzge-
meinde und der Katholischen Kirchengemeinde St. Georg-
Maria Hilf zu pflegen und damit gemeinsam für Konstanz 
Allamnnsdorf ein Segen zu sein. Mit gemeinsamen Gottes-
diensten und gegenseitigen Besuchen möchten wir eine 
gelebte ACK Arbeit repräsentieren.  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Michael Hüttel, Pastor Baptisten 
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